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es Reichskanzlers erfte Rede.
bon unserem parlamentarischen Mitarbeiter .)

sch.  Berlin , 9. Dezember.
Der erste „große Tag ^ in der neuen Session. Man

je schon früher einen solchen erwartet . Aber bie Sheter
rftdebatten, von denen man diese Hoffnung hegte, hoben

^durchaus nicht aus dem allgemeinen Rahmen. Nun
:mi'S anders. Zum ersten Male war nicht nur das Hmis

lbesetzt, sondern auch auf den Tribünen drängte sich em
janteä Publikum, und hinter den Tischen des Bundes-

j  war ein unabsehbarer Schwarm von Kommilluren
stammelt. An der Brüstung saßen die Staatssekretäre

i« langer Reihe. Delbrück und Wermuth, v. Tirpitz und
Ser neue Kriegsminister o. Heeringen, Dernburg und
» schön. Am Eckplatze ragte die hohe Gestalt des neuen
Reichskanzlers, des Herrn v. Bethmann Hollweg , der
:e,m Eintritt mit höflicher Verneigung den Grafen

-Ltolberg auf dem Präsidentensitz und noch diesen und
n begrübt hatte. Kurz nach Eröffnung der Sitzung,

mittelbar, nachdem der Präsident die einleitenden
rmalien erledigt hatte, ließ er sich das Wort geben.

.Der Herr Reichskanzler hat das Wort ." Herr
Bethmann Hollweg erhob sich und reckt sich zu seiner

zen Länge empor. In ruhiger , genau beivuenoer
rachweise gab er das Wenige, was zu lagen ihm gijt
m Denn er wollte leine Programmreüe hallen. Mit
higer Gestikulation unierltlich er die Stellen seiner
,orie, die ihm besonders wichtig erschienen. Sem
pzes Wesen, seine Art , zu sprechen, die rem sachlich

nicht m der Sache liegendeii Effekt meinet, bildet
„ scharfen Gegensatz zum früheren Reichskanzler, dem
wen Lüiow. Umfloß lnesen immer ein lener Hauch
! dem Diplomatensalon, so umfließt den neuen He. rn
Luft aus der ruhigen Amts - oder Gelehrten,lube. Er
auch in ganz anderem Sinne Redner als der

cst Bülow. Während _ dieser zunächst seine
er meisierhafte Kunst entfaltete, seine Hörer in Ver¬

eidung mit sich zu bringen und oft zu plaudern K. m.
röhrend er spvach, gibt Herr von Bethmauu Hollweg ohne
de Kunst einfach wieder, was er denkt. Er überläßt es

Hörern, sich selber in Beziehung zu dem von ihm
prochenen zu setzen, lind seine Wirkung ist darum
t eigentlich eine solche seiner Worte, sondern vielmehr

ner Gedanken.
Die Gedanken, die er heute äußerte, boten wenig des

Aufregenden. Denn der Kanzler hatte Sorge getragen,
schon vorher bekannt werden zu lassen, daß er sich nicht
dwgrammatisch festlegen werde : daß er den Kampf zwischen
rechts und links in seiner jetzigen Schärfe für unheilvoll
wsehe; daß er sich auf keine Partei stützen werde, sondern
alle zur Arbeit erwarte und heranzuziehen suchen würde.
Trotzdem regten seine Ausführungen das Haus in hohem
Maße auf. Die Rechte, und auf ihr vor allem die Reichs¬

tes, spendeten wiederholten warmen Beifall , dem sich
^. 1Zentrum anschloß. Die Natronalliberalen verharrten
in völliger Ruhe, während der Freisinn und namentlich
die Sozialdemokratie den Kanzler wiederholt lärmend
vlterbrachen.

Aber schon war Herr o. Bethmann Hollweg am Ende
mner kurzen Worte. Nach ihm erhielt des Reiches neuer
väckelmeister, Herr Wermuth ', das Wort zu recht inter¬
essanten Ausführungen . Aber sie vermochten das Interesse
der Abgeordnetennicht zu fesseln. Unaufhaltsam strömten
ne aus dem Saale , um in Wandelhallen und Restaurant
anter sich die erste Rede des neuen Kanzlers zu besprechen

Deutscher Reichstag.
<8- Sitzung.) CB.  Berlin , 9. Dezember.

rs.  Die Tribünen sind sehr stark besetzt, besonders auch üie
Lwwmaten- und die Bundesratsloge . In der Hofloge der
, ci des Generalstabes v. Moltke, Generaladiutant v. Pässen
Sk?: Am Tische des Bundesrats -, v. Bethmann Hollweg.
Kelbrück. Wermuth. Kraetke, v. Schön, o. Tirpitz. Dernburg.
««w usw. Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung
IBn1 Ul)r 15 Min. Auf der Tagesordnung steht die

erste Lesung des Etats.
v Cbne weitere Einleitung erhält der neue Reichskanzler
~Ds Wort . Das Haus befindet sich in außerordentlicher
Spannung.

l^eichskanrler v. Bethmann f)ollweg:
Der Etat, in dessen Beratung Sie heute eintreten. ist

M besonderer Vorsicht ausgestellt worden. Das zu tun war
die Verbündeten Regierungen die erste , praktische

aus den Ereignissen der letzten Session. Dre
Annahmen sind so veranschlagt, daß sich nach menlchucher
xvreuLncht das Ist mit dem Soll decken wird. Allen

Mtoiderungen für die Aunemterhalnmg unserer Wehrmacht
BLsenügt . Allgemeine Richtschnur war es. in keinem
M »°rt das Maß des unbedingl Notwendigen zu uder-
tMuen . Mit den Regierungen werden die Partien dann
Mieinstimmen. daß es unsere erste Alfgabe ist. dem Reiche

solide Finanzgebarung zu sichern. (Sehr richtig!) Und
der Lösung dieser Aufgabe

ceden auch die Parteien wieZer zusammenarbeiten müssen,
' die über den Steuern anseinau sergeraten sind.vik  woer oen wiener»

ihre politischen Differenzen iortdauern oder nicht,
die Vorgänge der damaligen Zeit weile ich nicht zuruck,

äi., Wm mir davon keinen Nutzen für die vor uns liegenden‘>>u mir oavon leiueu r-ruven iui  uie uui uun
Wl-^ afte versprechen. (Sehr richtig rechts und im Zentrum.)

hat gewagt, und man hat diese Frage mit Vorwürfen
stellet , wesbalb die Reaieruna in den Kainvt über die

Steuervortagen nicht etngegriffen hatte. Es m nrchl rrchng.
daß sich die Regierungen in diesem Kampf untätig ver¬
halten hätten. Sie haben es allerdings getan, ohne sich in
die Parleipoiemik einzumischen. Das haben die Regierungen
unterlassen nicht aus theoretischen Gründen , nicht weil es
ihnen an Mut gefehlt hätte, für die Beschlüsse der Parteien ein¬
zutreten,sondern lediglich,well es keinen praktischen Erfolg gehabt
hätte. Verhindert hätten sie die leidenschaftliche Agitation
nicht. Anstatt zu beruhigen, hätten die Verbündeten Regie¬
rungen lediglich den Kamps ibrerseits immer aufs neue
wieder angeregt, über die Verantwortung , die die Regierung
übernabm, als sie den Beschlüffen des Reichstags zustimmte,
ist sie sich nie im Zweifel gewesen. Aber genau wie im Juli
dieses Jahres sind die Verbündeten Regierungen noch beute
fest davon überzeugt, daß nur dank dieser Zustimmung
möglich werden konnte und möglich geworden ist. Ihnen
einen Etat vorzutegen, der eine allmähliche Gesundung unserer
Reichssinanzen venspricht. (Sehr richtig! rechts.) Es ist das
Verlangen laut geworden nach programmatischen Erklärungen
darüber, auf welche Parteikonstellationen die Verbündeten
Regierungen sich stützen können.

Stürmische Unterbrechungen.
Was für Vorstellungen sind es. welche diese Frage ein¬

gedenk So entschieden es die Parteien von jeher abgelehni
haben unü noch ablehnen, Regierungspartei zu sein, so wenig
wird in Deutschland jemals eine Regierung Parteiregierung
sein können. (Sehr richtig! rechts. Stürmische Unter,
brechungen durch die Sozialdemotraten .) Präsident Grai
Stolberg bittet, den Redner mcht zu unterbrechen. Von üei
Rechten wird der Linken durch tauten Beifall geantwortet,
was erneute Kundgebungen der Sozialdemokraten und Frei¬
sinnigen veranlaßt. Der Reichskanzlerschlägt erregt aus den
Tisch. — Adg. Ledebour (Soz .) ruft : Die konservative Partei-
regierung besteht schon, seit langem! Zustimmung links,
deftiger Widerspruch rechts, der Präsident schafft mit der
Glocke Ruhe.

Der Reichskanzler fährt fort: Die Schwierigkeiten, die
sich daraus ergeben, mit ihnen hat noch jeder deutsche Staat
zu tämpfen gehabt. (Sehr richtig! rechts.) Und an diesem
Verhältnis , chas in der Eigenart unseres Parteiwesens und
in unseren staatlichen Institutionen begründet ist (Widerspruch
links), bat auch die letzte Krisis keinen Deut geändert. (Beifall
rechts, Widerspruch links.) Es ist gewiß, der Radikalismus
tzal ein lebhaftes Interesse daran, ganz Deutschland in zwei
politische Lager zu trennen, je nach der Stellung , die die
einzelnen Parteien zu den einzelnen Teilen der Steuer¬
vorlagen eingenommenhaben. Er macht ausgezeichnete Ge¬
schäfte dabet, aber dieser Dualismus ist .eine Fiktion, üie
zwar zu Parterzwecken ausgenutzt wird, die aber trotz der
Verbitterung, die bei uns erngezogen ist. auf die Dauer nur
seslgehalten werden kann, wenn zum Schaden unserer
politischen Entwicklung grobe Parteien aus ihre Geschichte,
aus ihre Tradition und aus ihre Ziele verzichten wollen,
(Lebhafter Beifall rechts, Lachen der den Freist und Soz .)
Was noch schlimmer ist, ich kann keinen Vortell sehen, den
das Land davon hätte, wenn es gelänge, dxn Gegensatz, der
sich über den neuen Steuern entwickelt hat, nun für alle
Ewigkeit auf unsere gesamte politische Entwicklung fortwirken
zu lassen. Ich verschließe meine Augen nicht vor der partei-
pourstchen Erregung, die das Land durchzieht. Aber ich bin
doch der Ansicht, daß es weite Kreise gibt, denen nicht darum
zu tun ist, nur mit einer ganz scharf gewürzten Kost, wo¬
möglich mit grundstürzenden Änderungen genährt zu werden,
sondern daß es wette Kreise unseres Volkes gibt, weiche aus
die Dauer nicht von der politischen Sensation unü nicht von
der Verärgerung leben wollen. (Sehr richtig! rechts und im
Zentrum.) Was das Volk in erster Linie verlangt , das ist.
daß eine

Politik der Stetigkeit und Festigkeit im Juuer»
und «ach außen

gestützt und gefördert werde. Glaubt man denn nun wirk¬
lich, daß dieses Verlangen erfüllt wird, wenn die jetzigen
Gesetzesvorlagen unter das eine Schema gestellt werden, das
nichts anderes kennt als die Schlagworte : Radikalismus und
Reaktion? Gewiß, zu dem Leben einer jeden Nation gehört
der politische Kampf. (Zurufe links: Also doch!) Aber keine
Nation verträgt es auf die Dauer , durch sensationell zu¬
gespitzte parteipolitische Streitigkeiten in Atem gehalten zu
werden. Wir können uns nicht den Luxus gestatten, uns bei
Vergangenem aufzuhatten oder untätig zu sein. Wie nie¬
mals in Deutschland eine einzelne Partei es gewesen ist, die
der deutschen Politik das Geprägc «eben hat. sondern wie
alle Kräfte des Volkes umgewnu yuvert, so muß es auch ui
Zukunft bleiben.

Reichsschatzsekretär Wermuth beginnt unter allgemeiner
großer Unruhe im Hause. Die Abgeordneten stehen in
großer Erregung umher. Der Präsident sucht mehrmals
durch Glockenzeichen Ruhe zu schaffen. Nur mühsam dringt
die Stimme des Redners durch. Der Schatzsekretar werft
darauf bin, daß mit dem Hauptetat auch der Nachtragsetat
dem Hause vorliegt, die beide eng Zusammenhängen. Sie
sind ein Kopf mit zwei Gesichtern. Ein Ja ruskopf. das eine
Gesicht ist in die Vergangenheit gerichtet, während das
andere in die neue Finanzperiode schaut. Der Schatzsekretar
legt darauf die Richtlinien dar, nach denen der Etat aut-

-gestellt ist. Die Regierungen hatten Sparsamkeit versprochen,
sie habe" auf Sparsamkeit mit Streng ? gr sehen, sie werden
an diesem Bestreben festhalten und :n daber um unein¬
geschränkte Unterstützung des Reick Wir werden dre
Ausgaben fest am Zügel Hallen, <s ist auch dieser
Etat noch nicht sehr günstig.- De- versucht, organr-
satorische Änderungen in der Verum mindestens anzu-
bahnen. Der Etatsentwurf aeansp« n.cht, etwas Voll¬
ständiges zu sein, schon deswegen weil er das erste
Glied in einer Kette ist. Ich bitte Sie . mit den Verbündeten
Regierungen den Weg zu beschielten, der zwar nicht ohne
Dornen und Entbehrungen sein, der aber auf einen festen
und fruchtbaren Boden führen wird. (Beifall.)

Der Beginn der Besprechurg. „
Abg. Freiherr v. Hertlrng (Ztr ): Der Eindruck des

Etats ist durchaus aünitio. Redenklick ist das Llnmacklen

der Ausgaben für die Marine. Es ist eine unglaubliche Ver¬
kennung der Sachlage, wenn man sagt, der Etat bekunde be¬
reits das völlige Fiasko der Steuervorlage. Um Sparsam¬
keit bitten wir sehr, denn darüber kann kern Zweifel bestehen,
daß wir für absehbare Zeit dem deutschen Volke kerne
weiteren Steuern auferlegen dürfen. (Hört, hört! links.) Nun
zur auswärtigen Politik. Wir haben mit Befriedigung dre
Worte vernommen, in denen in der Thronrede an das Ab¬
kommen über Marokko erinnert wurde. Wir freuen uns , baß
die Durchführung des Abkommens im richtigen Gleise eftolgt.
Wir können die Vergangenheit nicht ungeschehen machen und
Erinnerungen nicht auslöschen, aber wir erwarten zuversicht¬
lich, daß eine konsequente Friedenspolitik im Laufe der Jahre
mehr und mehr die Geister beruhigen unü versöhnen wird.
(Lebhafter Beifall.) Auch die Worte der Thronrede über den
Dreibund , der sich nun seit einem Menschenalter als der
wirksamste Hort des Friedens erwiesen hat. finden unsere
Zustimmung. Gegenüber dem Stande der Dinge dürfte auch
eine vielköpfige Koalition fremder Mächte sich nicht leicht zu
unbesonnenen Schritten hrnreißen lassen. (Lebhafte Zu¬
stimmung.) In unserer festen Zuversicht auf die Erhaltung
des Friedens kann uns auch der vielbesprochene Besuch rn
Racconigi nicht irre machen. In unserem Verhältnis zu
England möchte ich wünschen, daß an die Stelle des bloß
korrekten Verhältnisses ein freundschaftliches treten möchte.
Der Redner bespricht dann die innerpolitischen Verhältnisse.
Wir haben eine Steuerhetze erlebt, wie sie häßlicher nicht ge¬
dacht werden kann. Das Zentrum habe Handel, Industrie
und Gewerbe stets als gleichwertig aufgefaßt. Es werde nicht
gelingen, dem Zentrum Wähler abspenstig zu machen. Wrr
sind ba und wir bleiben da. (Lebhafter Beifall im Zentrum.)

Abg. Frhr. v. Richthosen (kons.): Der Aufforderung des
Reichskanzlerszur positiven Arbeit werden wir gern Folge
leisreu. Uber die Kongofrage hätten wir gern eine Auf¬
klärung vom Reichskanzler gehörst Unsere Wirrschaflspolittk
muß im allgemeinen die Richtung beibehalren, die in üem
neuen Zolltarif zum Ausdruck gelangt ist. Unsere Parier
steht selbständig da und wird ihre Politik unabhängig und
unbehelligt von anderen Parteien nach eigenem Wissen und
Gewissen treiben im Jntereffe des Vaterlandes. (Bestall
rechts.)

Aog. Bassermann (natst): An die Stelle öer Begeisterung
zur Zeit der Blockwaplen ist Enttäuschung, zum Teil starke
Verottlerung getreten. Hageldicht sind die Angriffe auf uns
bei redergesaust. Unser gutes Recht ist es du, uns zu wehren.
Man hat uns eine antinatronale Haltung wegen der Ab¬
lehnung der Steuergesetze vorgeworfen. Was würden die-
englischen Lords sagen und die Minorität des englischen
Unrerhauses, die das Budget abgelehnt hat, wenn man ihnen
vorwerfen würde, sie seien antrnational. Alan würde diesen
Vorwurf lächerlich finden. Wir haben verlangt, daß bet der
Frnaiizreform der Gedanke der sozialen Gerechtigkeit zum
Ausdruck kommst Bei der Reform der neuen Mehrheit ist
dreier Gedanke aber zum Schaden des Vaterlandes vergeffen
worden. Der Redner verbreitet sich ausführlich über die
äußere Politik. Zur inneren Politik zurückkehrend, bemerkte
er, üie Nationalliberalen hätten keinen Anlaß, auch nur den
Schern zu erwecken, als gehöre zur neuen Mehryeit irgend
eine liberale Partei . Dem sozialen und wirtschaftlichen Fort¬
schi rtt gehört die Zukunft. Dieser Einsicht werden sich
auf die Dauer auch die Sozialdemokraten nicht verschließen
können. Je mehr sie durch ihre Tätigkeit in den Einzel¬
landtagen veranlaßt werden, praktische Arbeit zu leisten, um
so euer werden sie ihre Utopien aufgeben. (Beifall bei den
Naironalliveralen .)

Damit schließt die heutige Sitzung. Wetterberatung
Freitag mittag 1 Uhr.

politische Runäl 'chrm.
Veutkckies Reich.

+ über den Stand des Postscheckwesens wird mit¬
geteilt, daß am 1. Dezember Berlin 6767 und Leipzig
6405 Konten Hatte. Ein einziges Amt bringt es außer¬
dem noch über 3000 Konten, nämlich Frankfurt a. M . mit
3435. Eine zweite Gruppe von 2000—3000 Konten bilden
Hamburg mit 2885, Breslau mit 2847, Karlsruhe mit 2506
und Hannover mit 2381. Vereinzelt steht das kleinste
Scheckamt Danzig mit nur 1251 Konten. Die Gesamtzahl
der Konten beträgt jetzt 35 139 oder 1055 mehr als am
1. November. Vom 1. Januar bis Ende November sind
insgesamt 4313 Millionen Mark gutgeschrieben und 4247
Millionen Mark zur Last geschrieben worden, so daß sich
ein Gesamtguthaben der Konteninhaber am 1. Dezember
von fast 71 Millionen Mark ergab.

+ Weil sich nach Einführung der neuen Steuergesetze
eine verhältnismäßig starke Stockung in der Zigarren-
fabrikation bemerkbar machte, hat man vielfach von einem
Rückgang des Tabakkonsums gesprochen. Indessen schein!
doch,' daß der Grund für jene Stockung lediglich die
großen und billigen Vorräte sind, die dem' Konsum aus
vor dem 15. August hergestellten Fabrikaten zur Ver¬
fügung gestellt wurden, die noch immer nicht erschöpft
sind. Gewohnheitsmäßig pflegen, worauf von sachkundiger
Seite ausnrerksam gemacht wird, Detaillisten wre
Fabrikanten ein Lager für einen etwa dreimonatigen
Beo- rf zu halten; man könne aber sagen, daß die
Detaillisten sich an diesem 15. August wegen der drohenden
neuen Auflage ungefähr auf sechs Monate versorgt hätten.
Diese bMg gekauften Vorräte seien es, dre es ver¬
hinderten, daß den Fabrikanten schon jetzt wieder Aufträge
im alten Umfange mgrngen. Der Wiedereintritt regel¬
rechter Absatzverhältnrsse werde, so meinen die einen, bis
Ende des Jahres wiederhergestellt sein, andere bemessen
den Endpunkt der Übergangszeit auf die Reonate März-
April 1910.

+ Ein Gesetzentwurf über die Ausgabe kleiner Aktien
in den deutschen Konsulargerichtobezirkeu und in
Kiaurschou ist dem Reicksraae. wie in der trüberen Session



fdjuii, zugegangen. Er foU nach Dem Jöettpiele anderer
Staaten Den deutschen Gesellschaften im Auolande Die
Ausgabe kleiner Attien, Die bisher verboten war . ge¬
statten, um zu verhindern, Daß Diese Gesellschaften wie
blsher, zwects Ausgabe kleiner Aktien sich unter fremden
Rechtsschutz stellen.

+ Ein ganzes Land im Prozeß , und zwar im Prozeß
gegen die eigene Regierung . Diesen Fall erlebt man in
dem zum Großherzogtum Mecklenburg-Strelitz gehörigen
Fürstentum Ratzeburg. Dort wird zwischen den Ge¬
meinden und dem Fiskus um die Jagdgerechtsame ae-
kainpft , und sämtliche Ortschaften haben sich jetzt, wie ge-
meldet wird , zu einem Riesenprozeß gegen die Regierung
vereinigt. Die Ortschaften wollen auf diese Werse m,t
der unablösbaren Jagdgerechtsame der Regierung brechen
Im ganzen Fürstentum ist das Wild ausschließliches
Eigentum des Landesherrn . Die Ortschaften versuchten
vor Jahren , zunächst im Guten, eine Einigung mit der
Regierung zu erzielen. Man wollte die Jagd durch
Zahlung hoher Summen ablösen. Die Strelitzer Re¬
gierung hatte aber ein rundes Nein. Nun sollen die Ge¬
richte sprechen.

* über die gegenwärtige Lage der Landwirtschaft
hat sich in bemerkenswerter Werse der Vorsitzende der
Landwirtschaftskammer der B ooinz Brandenburg , Frei¬
herr von Arnim -Güterberg , ui einer landwirtschaftlichen
Versammlung ausgesprochen. Die Landwirtschaft, so führte
Herr von Arnim u. a. aus , kann bei den gegenwärtigen
Verhältnissen gut bestehen. Das vergangene Erntejahr
gehört nicht zu den schlechtesten, denn die Sommer¬
ernte war im Durchschnitt sehr gut, und auch
vom Stande der Wintersaaten kann nur das beste
berichtet werden. Der Kartoffelbau hat sich ebenfalls
Nicht schlecht gelohnt, die erzielten Preise entsprachen im
allgemeinen den gehegten Erwartungen . Die Schweine-
Produktion hebt sich seit einiger Zeit wieder, nachdem
bessere Preise geboten werden. Bei den gegenwärtigen
Verhältnissen kann der Landwirt gut bestehen und braucht
nicht zu verzagen.

+ Zum Schube der Kaliproduktion ist dem Bundesrat
ein Gesetzentwurf zugegangen, dessen Gruuozüge aus oei
Einführung der Kontingentierung ves Kalibergbaues,
verbunden mit einer Produktions steuer, beruhen. Als
Grundlage für die Kontingentierung ist die gegenwärtige
Syndikatsbeteiligung jedes im Betriebe befindlichen und
dem Syndikat augeschlossenen Kaliwerkes angenommen.
Danach unterliegt von dem Zeitpunkte ab, zu dem das
Gesetz in Kraft tritt , die gesamte Kaliförderulig einer
Reichsabgabe, deren Sätze für eine Förderung über das
gesetzmäßige Kontingent hinaus wesentlich erhöht sind.

+ Nachrichten aus dem Bismarckarchipel zufolge, geht
die Bevölkerung der zweitgrößten Insel Neu-Mecklen-
burg in besorgniserregender Weise zurück. Viele Ort¬
schaften, die noch vor einigen Jahren bewohnt waren, sind
vollständig verlassen. Die Zahl der Sterbenden üvertrifft
die der Geburten wesentlich, etwa im Verhältnis von 86
zu 22. Als Ursache wird genannt die fortgesetzte Inzucht,
ferner die Anwerbung von männlichen und weiblichen
Arbeitern nach außerhalb und schließlich die Vielweiberer.
Es wird verlangt , daß die Reichsregiermig besondere
Maßnahmen trefje, um das Aussterben der Bewohner zu
verhindern.

Gi-oSbi-itannien.
X Obwohl die Auflösung des Parlaments erst im

Januar erfolgen wird , ist der TLahlkamps bereits im
vollen Gange . Drasttsch arbeiten dabei die Lords und
ihre Anhänger mit dem . deutschen Gespenst." So führte
Lord Kefieven in einer Versammlung aus . daß England
im Innern vom Sozialismus und von außen di h
Deutschland bedroht würde. Als man dem einige Zweifel
entgegensetzte, rief er aus : . Sie werden mir nicht glauben,
bis Ihnen die Deutschen ihre Bajonette in den Leib
stoßen." Die Zuhörer waren verständig genug, um den
furchtsamen Lord auszulachen.

Hub  ln - und Husland.
Berlin , 9. Dez. In der Wandelhalle des Reichstages

war heute ein Originalgeniälde Bismarcks von Franz
v. Lenbach ausgestellt, damit die Mitglieder des Reichstages
es in Augenschein nehmen könnten. Die Ausschmückungs¬
kommission des Reichstags beabsichtigt, das Bild anzukaufen.

Athen, 9. Dez. Die Regierung hat in der Deputierten-
kammer einen Gesetzentwurf über Einführung des Zucker¬
monopols. sowie über Steuern aus Gas- und Elettrizitäts-
werke eingebracht.

Hongkong, 9. Dez. Wie aus Macao gemeldet wird,
haben chinesische Soldaten die Insel Sao Jao , die an der
Grenze von Macao liegt, überfallen, angeblich um Steuern
einzutreiben, die in Wirklichkeit an Portugal zu zahlen sind.

Newyork, 9. Dez. Nach einer Mitteilung aus Puerto
Cortez ist in Honduras das Kricgsrecht verkündet worden.

Oof-  und fc)erfonalnacbricbten.
* Arinz und Prinzessin Eitel - Friedrich  werden

wahrscheinlichm kurzer Zeit die bereits früher angekündigte
Reise nach dem Orient antreten. um im Aufträge des
Kauerpaares der Einweihungsfeier der „Kaiserin-Augusta-
Viktoria-Stiftung " und der „Himmelfahrtskirche" auf dem
Olberg bei Jerusalem beizuwohnen.

* Der Generaldirektor der württembergischen Eisenbahnen,
von Stierlin.  ist in Stuttgart gestorben.

* In München starb der Kunstmaler Professor Hermann
Ka ul dach.  Er war der Sohn des berühmten Historien,
malers Wilhelm von Kaulbach und in München am 26 Juli
1846 geboren.

* Zum Befinden der Zarin  wird aus Livadia gemeldet:
Die uit Auslande verbreiteten Gerüchte über eine angebliche
Erkrankung der Kaiserin Alexandra Feodorowna sind voll-
ständig unbegründet. Die Kaiserin macht täglich Ausfahrtenund Spaziergänge.

Qeei- und Marine»
G Berpflichtungspramten für farbige Soldaten in

Kamerun. Der stetige Rückgang ausländischen Ersatzes in
Verbindung mit der Gefahr, welche die Rücksendung ves
ausgebildeten Jnländerersatzes in seine Heimat für das
Schutzgebiet bedeutet, macht es notwendig, den farbigen
Soldaten länger und inniger an die Truppe und deren
Interessen zu binden. Es ist daher, wie verlautet, nach dem
Vorbilde Frankreichs, das damit gute Erfolge erzielt hat.
beabsichtigt, auch in Kamerun sogenannte Verpflichtungs-
pramten für In - und Ausländer einzuführen, und zwar sollen
gezaylt werden 50 Mark bei dreijähriger, 75 Mark bei vier-
lahriger. 100 Mark bei fünfjähriger und 200 Mark bei nochlängerer Verpfirchtung.

Kongresse und Versammlungen.
** Versammlung ver Arbeitgeberverbände . Die Haupt»

stelle deutscher Arbettgeberverbände hielt in Berlin eine
Verbandsversamnilung ab. Die Versammlung nahm den
Geschäftsberichtdes Generalsekrekärs Bueck entgegen, der in
semem Vortrage die bedeutendsten Tagesfragen auf dem
Gebiete der Arbeiterverhältnisse eingehend erönerte . Kom-
merzlenrat Stark (Chemnitz) referierte über die Ausgestaltung
der Arbeitsnachweise der Arbeitgeber, und Dr . Tänzler (Berlin)
zog das Fazit aus dem schwedischen Generalstreik und be¬
leuchtete die Lehren, die aus diesem großen Arbeitskain oft
"uck> deutsche Industrie zu ziehen sind. An den
schwednchen Arbeitgeberverein wurde schließlich ein Be-
grußungstelegramm adgesandt.

vokales lind provinzielles.
Merkblatt für den 11. Dezember.

Sonnenaufgang 8°» II Mondaufgang 6" B.
Sonnenuntergang 3“ || Monduntergang 2M N.

is* ,i 4s5 d °pst Leo X. in Florenz geb. - 1718 Karl XII. von
Schweden fallt vor Frederrchshall in Norwegen. — 1733 Dichter
Max v. Schenkendvrf in Tilsit geb., 1817 in Koblenz am gleichen

Ai - - 1803 Französischer Komponist Hektar Berlioz in La
nniwufJ® r?no£le  geb- - 1835 Theolog und Sozial-
Politiker Adolf Stöcker in Halberstadt geb. — 1843 Robert Koch,
Wunder der modernen Bakteriologie, in Clausthal geb. -
e Essayistin und Frauenrechtlerin Ellen Ken aus
Sundsholmm Smaland geb.

freudvoll und leidvoll.
Roman von Heinrich Köhler.  '

8.sFortsezung (Nachdruck verboten.)

4. Kapitel.
Es war ein Sonner .strahl in das stille, einsame ischlos

gefallen und die,er Sonnenstrahl war Margarete . Jh,
ho der Madchenzauber, die Frische ihres reinen Wesen¬
übten ihre Wirkung auf die ganze Umgebung aus . ih,
entzog sich keiner. selbst die hoheitsvolle, zurückhaltend-
Dame de» Hauses nicht. Jin äußeren Wesen verriet sich
das bei ihr freilich nicht, aber daß sie das junge Mädchen
unter ihren Schutz genommen, das zeigte die Berück¬
sichtigung, die Sorgfalt , die sie ihm erwies, die es gleich¬
est ' ais em zur Familie gehörendes Glied immer in die
Ru. .mten mr diese mit einschloß und stillschweigend die
Psumt übernahm, über ihm wie über einem ihr anver¬
trauten Gut zu wachen. Margarete fühlte das, ohne daß
es fick, m Worten äußerte, sie hatte bei aller kindlichen
Harmloiigkett doch wieder em sehr feines instinktives
Gefühl für die Charattere ihrer Umgebung. Um so
^merzlicher empfand sie den Disakkord, der sich durch
das Eheleben der Gutsherrschaft zog. der zwar niemals
zum lauten Mißton ausartete , aber um so nachhaltiger
in? 1° ?ieter  vorhanden war . Sie war doch wieder nicht
Psychologin genug, um zu ergründen, ob er in den Naturen
ferne Begründung fand oder durch Ereignisse hinein¬
getragen war ; sie sah und wußte nur, daß beide, ein paar
durchaus edle Naturen , nicht mit-, sondern nur nebenein¬
ander lebend, zwar gewissenhaft ihre Pflichten geaenein-
wider erfüllten, aber niemals im harmonischen Akkord der
Liebe ineinander aufgingen.

An wem von beiden lag die Schuld — konnte über-
Haupt von einer solchen die Rede sein? fragte sie sich
Usanchmal Die große Hochachtung, die sie den Pfarrer
Borchert der Schloßdame entgegen getragen sah. hatte auch
ste fur diese ergriffen, sie blickte zu ihr auf wie zu einer
H^ ligen. die hoch über den menschlichen Schwächen und
Leidenschaftensteht. Anders war es mit dem Gutsherrn.
Wemi fern Wesen auch durchaus würdig und edel war
so schien er .zum Heroen doch nicht angelegt, er empfand
rem menschlich, und das äußerte sich iu seiner Natur, und

das Unbefriedigtsein seines Herzens konnte bei gelegent¬
lichen Anlässen einem Beobachter nicht verborgen bleiben.
Niemals sah man die beiden Gatten auf gemeinsamen
Spaziergängen , traf man sie in vertraulichem Geplauder
miteinander, jedes bewohnte seine Zimmer allein, nur die
Mahlzeiten vereinigte ste.

Das war ftüher so gewesen und hatte sich auch
wahrend Margaretens Aufenthalt auf dem Schloß nicht
geändert, aber dennoch blieb der Einfluß ihres Wesens
nicht wirkungslos.

Wenn bei der Dame des Hauses dieser Einfluß
weniger sichtbar war , so äußerte sich seine Wirkung bei
dem Schloßherrn in dem unverkennbaren Wohlwollen, das
er für die junge Lehrerin seiner Töchter empfand. Ihm
gegenüber gab sich Margarete auch freier, mutwilliger , sie
hatte es sogar schon zu scherzenden, neckenden Erwiderungen
gebracht, denn sie wußte, daß ihr Frohsinn ihn erheiterte
und er gerade wünschte, sie so zu sehen. Bei Frau
von Remeck, die man niemals lachen sah, aus deren Wesen
niemals die ernste, unnahbare Würde wich, brachte sie es
freilich nicht so weit, doch kam auch Margarete über das
Gefühl der Hochachtung und Verehrung nicht hinaus.
, rxr® afur  hatten sich die Herzen der Kinder umso rück-
haltloier ihr erschlossen. Gerade weil sie vor Margarete-
nicht den Respekt fühlten, wie vor einer älteren Erzieherin,
weil sie ihnen neben der Lehrerin auch eine Freundin und
Spielgefährtin war , schlossen sie sich rückhaltlos an sie an !
und folgten ihren Unterweisungen willig, und was -
Margarete bei ihrer Jugend vielleicht an Erfahrung und i
Routine m ihren: Beruf entbehrte, das glich sich in dieser j
Weise wieder aus.

Auch heute waren die vier im Garten beieinander. i
Eru waren sie an den Turngeräten gewesen, wo die ge- !
tenmeiötge Gestalt Kurts sich in allerlei geschickten Kraft - ■
Übungen produziert hatte, dann waren sie den Garten !
hinabgegangen nach der Kirschbaumplantage, wo Kurt die !
schönsten Früchte aus den Bäumen holte und sie den unten I
- ehenden Mädchen in die aufgehaltenen Schürzen warf. '
Elmge besonders schöne hatte er für Margarete zurück-
behalten. die er ihr auf einem großen Blatte , das er von
emer Rhabarberpflanze im Garten zu diesem Zweck eigens
mitgenommen zu haben schien, zierlich überreichte. „Sie i
k̂ ,-? n. .2uter Junge , Kurt ", sagte Margarete mir einem '
schalkhaften Lächeln: sie wußie, daß ihn dieser Ausdruck I
aus ihrem Munde stets verdroß : ..und dürfen als Be- !

Hachenburg, 10. Dezember. Morgen finden -
enteren Wahlen von Stadtverordneten statt
für die dritte Abteiluna von morgens 10 hjs
und für die zweite Abteilung von nachmin̂ M
3^ Uhr. In der zweiten Abteilung
zwischen den Herren Julius Bamberger und 0 —5
stem und in der dritten Klosse zwischen den -
Karl Schneider und Franz Brenner erforderst/'
Agitation ist namentlich unter den Wählern der
Abteilung eine äußerst rührige. Leider muß
dabei die Wahrnehmung machen, daß verschiedene
noch immer nicht gelernt haben, zwischen IW«!!
Sache einen Unterschied zu machen. Man hat «nS
stanz im geheimen, von gegnerischer Seite oeaen
Kandidaten Verdächtigungen aller Art ausgestremi»
Voraussetzung,' dem Gegner damit schaden zu
Eine derartige Handlungsweise wird von offenes
anständigen Menschen verurteilt und verfehlt bei in?
auch den Zweck, aber allgemein bleibt von olcben
streuungen immer etwas hängen. Wir sind weit - ■
davon, in irgend einer Weise für diese oder,ene«t
Partei zu ergreifen, müssen aber im allgemeinen st,u
auf das Vorgefallene aufmerksam machen. Es ist
zu wünschen, daß jeder Wähler von seinem Wchst
Gebrauch macht und nach eigenem Empfinden undb
Ueberzeugung gemäß seine Stimme abgibt. Ä
kommen nur Männer in unsere städtische Vertretung
das Wohl und Wehe der Stadt über persönliche^
ressen stellen und zu dem Ehrenamte eines Stadtvei
neten auch nur durch das Vertrauen der Bürgers
berufen sind.

* Preußische Klassenlotterie.  Nach
nunmehr die Ziehung der 5. Klasse der Preußjs
Klassenlotterie beendet ist, hat bei allen Lotlerie-
nehmern die Erneuerung der Lose zur 1. Klasse
222. Lotterie zu beginnen. Bei allen Losen, bei wel
eine Reservierungsfrist nicht voraus bestellt ist, mutz,
Erneuerung bis zum 21. ds. Mts. vollzogen sein-
Die Auszahlung der Gewinne bis zu Mark 500 «Mi
gleich nach Erscheinen der amtlichen Gewinnliste weld»
voraussichtlich bis zum 15. ds. Mts. eintrifft. W
Auszahlung der Gewinne von Mark 1000 aufwärts er¬
folgt vom 21. ds. Mts . ab.

Limburg, 8. Dezember. Gestern verhandelie b®
Schwurgericht gegen den verheirateten Anstreicher Ge
Eisel von Seck, geboren daselbst 1873. Der Angekla
welcher fast das ganze Jahr hindurch auswärts arb'
ging am 21. Oktober ds. Js . von Burbach nach
zu Fuß, um seine Familie zu besuchen, da einige'
vorher der Klapperstorch zuhause einen Besuch abgeft
hatte. Der Angeklagte traf gegen 7 Uhr abends in?
ein, ging jedoch, anstatt zu seiner Familie, in« AL
Haus und trieb sich die Nacht über auf der StrotzeW
her. Am anderen Morgen begab sich der AngW
abermals ins Wirtshaus, wo er wieder den ganzenü
verblieb. Erst am späten Abend, als er ziemliih an
getrunken war, ging er nach seiner Wohnung undw
langte Einlaß. Die Haustür war verschlossen, "
Schwiegervater, mit dem der Angeklagte ans dem Kn
fuße steht, verweigerte ihm den' Einlaß. Während
Zwiegesprächs, das am Fenster stattfand, gab der
geklagte aus einem Revolver einen Schuß ab. Das
schoß durchschlug die Fensterscheibe und ging der in
Stube stehenden Hebamme direkt am Ohr' vorbei
schlug in die Wand ein. Einige Augenblicke spälerg
der Angeklagte einen zweiten Schuß ab, welcher, ebenso
ohne Schaden anzurichten, in die Zimmerwand ein

lohnung auch mit von den Früchte,! essen." Kurt maÄt
Gebärde und ivandte sich ab. „Mein iS

r;55Vt . a9*e Margarete mit angenommener Würde,
sind lehr unartig und wissen die Gunst einer Dame szu schätzen.

„Wie ein dummer Junge - das nicht besser oer
Kurt . „Ach so", entgegnete Margarete.

unbefangen itellte, „sie tragen mir meinen
lrauuchen Ausdruck nach! Nun sehen Sie , Kurt,
wissen doch immer noch nicht, wenn ein Mädchen es
mit ^ bnen meint. — „Sie meinen es aber nicht gut
mir, Sie wollten mich nur ärgern ." — Ach, Potz
Sehen Sie , wenn meine Tante meinem Onkel schmeik

Ate sie zu ihrem Alterchen, obgleich er
r?5ac; roetin ick) nun zu Ihnen Junge s-

natürlich nur ein Diminutiv , dem ein gleMotiv zugrunde tteat."

Kurt schien von der Ehrtichkeit dreier Definition^
vollständig überzeugt zu sein, denn um Margaretens L'
svlelte der Schalk. „Ihre Tante ist auch die Frau "
Onkels , sagte er unwirsch. Margarete lachte lustig,
»Das war einmal eine weise Antwort , Sie großer —
mmsverstandiger ; freilich ist meine Tante die Frau me
Onkels, aber was wollen Sie damit sagen?" — „Daß
wenn sie meine Frau wären, es mir auch würde ges.
lassen, wenn Sie mich einen guten Jungen nennten. r
w — — „Wenn ich Ihre Frau wäre — das ist mal
narrischer Ernfall, Kurt !" lachte das junge Mädchen,
v -/Warum ?" fragte Kurt pikiert. „Glauben Sie '
003  ich Mich auch einmal verheiraten werde ?" — ,Zweifel."

„Und warun ; iollten Sie dann nicht ebenso
Frau sem können wie eine andere?" — „Dagegen lä».
freilich kein ssichhaitiger Grund ansühren", antwo)
Margarete mit verstelltem Ernst, „wir wollen an I'
zukünftigen Gymnasialdirektor schreiben, ob er auch
heiratete Schüler in sein Institut aufnimmt." — „ÄÄ
sind heute wieder unausstehlich, Fräulein Klensky." " -
iorge nur dafür, daß Sie bei Ihren Projekten immer
den Fußen auf der Erde stehen bleiben. Aber ko..
Sie , wir wollen uns versöhnen, da —Sie  hielt ihm
paar der schönsten, dunkelroten Kirschen vor den Ä
und der Knabe widerstand diesem Bersöhnungsmahlkv

- ^ br von uns Zuerst durch die Kaitanienallee
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entfernte sich der Angeklagte und trieb sich die
»bei und den nächsten Tag in den Wirtschaften
und begab sich am Abend in seine Wohnung , wo

Einlaß fand . Gestern Halle er sich nun wegen
^aaSversuchs zu verantworten . Die Geschworenen
?*ten Die Schuldsrage aus Totschlagsversuch , bejahten
* Die Schuldfrage auf versuchte Nötigung . Das

§loutete auf 10 Wochen Gefängnis , die der Rohling
Hch verdient hat.

Mied , 8. Dezelliber . (Strafkammer .) Der Kauf-
LouisH. in Höchstenbach war zur Anzeige gebracht

M ©eil sein kleiner Hund am 11. August d. I.
Der bestehenden Hundesperre s,ohne Maulkorb frei

Lei Dorfstraße umhergelaufen ^ .war .^ Nach Angabe
xMentümers .ist das Hündchen ian jenem Tage wie
net in ^ er  Küche angekettet gewesen , hat sich aber
^Halsband abgestreift und ist dannLn einein un-
^ hlen Augenblick auf die Straße gelaufen . Das
/engericht ) in Hachenburg hielt diese Angabe für
Iwiderlegt," nahm an, daß hiernach denr Angeklagten

^schulden nicht zur Last falle und sprach ihn frei.
,qe Berufung der Staatsanwaltschaft ŵurde das

^ 'l aufgehoben und der Angeklagte wegen fahrlässige:
Atzung der zum Schutze gegen die Verbreitung der
„ut ergangenen Maßregeln zu einer Geldstrafe ^ von
.jg Mark verurteilt . Die Strafkammer war ‘ber

daß der Angeklagte unter allen Umständen ver-
mußte, daß der Hund auf die Straße laufen

ite, umsomehr als er von dem Gendarmen verwarnt
war. Bei der hohen Gefährlichkeit der Seuche

en die zu ihrer Bekämpfung erlassenen Sperrmaß-
nicht leicht genommen werden und müsse im

>ffe der Allgemeinheit etne strenge Bestrafung aller
Nietungen erfolgen. Bei wissentlicher Zuwiderhand¬
hätte nur eine Gefängnisstrafe erkannt werden

men. — Der Arbeiter Emil W . von Herschbach im
mse Westerburg erbrach am 7. Oktober ds . Js . den
sser eines mit ihm zusamnien wohnenden Maurers

entwendete daraus ein paar neue Schuhe im Werte
ton 10 Mk. Das Urteil lautete auf drei Monate Ge-
chnis, doch wurden 6 Wochen Untersuchungshaft auf
■Strafe angerechnet.

Kurze Nachrichten.
IfDn der Bürgermeisterei Daaden  wurden bei der Viehzählung
* 11. Dezember 71 Pferde, 1878 Stück Rindvieh, 175 Schafe und

8Schweine gezählt. Der Rückgang an Rindvieh betrug gegen
fkä Vorjahr 305 Stück, was wohl auf den knappen Fütteroorrat

«lzuführen ist. — In dem Kreise Westerburg  sind in dem
iterhalbjahr 1909/10 in 17 Gemeinden ländliche Fortbildungs¬

film errichtet wurden, gegen das Jahr 1907 sechs mehr. — Bei
» Tieferlegung eines Brunnens auf dem Gelände der Brauerei
»schin Limburg  stürzte der 19 Jahre alte Hilfsarbeiter Joh.
ßtz in einen 20 Meter tiefen Schacht und zog sich erhebliche Ver-

zu. Er wurde in das St . Vinzenzhospital gebracht. —
geschichtlicher Fund wurde in einem alten Hause in

irdors gemacht. Auf dem Dachboden wurde hinter allerlei
«iimpel eine Chronik aus dem dreißigjährigen Kriege entdeckt. Sie

ß °on dem Alsfelder Ratsherrn Joh . Gütwein geschrieben und
«sti von 1620 bis 1646. Der Altertumsverein Alsfeld hat die
pmit bereits erworben. — In Wiesbaden  versuchte sich am
ümstag vormittag ein 17 jähriger Gymnasiast aus Langenschwal-
«h durch einen Revoloerschuß zu töten. Die Kugel war in die
»e Brustseite gedrungen und hatte die Lunge durchschlagen, konnte
k bei der Operation entfernt werden. Der Zustand des jungen
«mes ist nicht lebensgefährlich. — Der Landwirt C. Gäbet in
gsladt stieß beim Auswerfen eines Grabens auf einen Topf,

g* mit Silbergeld aus dem 15. und 16. Jahrhundert gefüllt war.
P Inhalt wiegt 5 Pfund und besteht in braunschweigischen und
MUeinschen Talern , holländischen Gulden usw. — Der Buchhalter

Lehmann in Koblenz  ist nach Unterschlagung von 8050 M.
geworden. Dem Flüchtigen wird außerdem ein schwerer

hl zum Nachteil eines Kollegen zur Last gelegt. — In K v l n
P ein Lehrling mit 6000 M., die er bei einer Bank abzuholen

nacöte

Ifeieg

Schloß ist", sagte Margarete plötzlich und schoß leicht
is«in Reh den breiten Weg hinab . Kurt folgte ihr , die
jiien Mädchen gaben den Wettlauf bald als verspielt

M Eine Weile schien es zweifelhaft , wer von beiden den
erringen würde . Margarete ivar im Vorteil , denn

»etie durch das Plötzliche ihres Vorschlages einen Vor-
'Ag gewonnen gehabt ; als ste sich aber dem Ausgang
Allee beim Schloß näherten , schoß Kurt plötzlich an
vorbei und ging so als Sieger in dem Wettlauf hervor.

, Margarete lehnte keuchend und außer Atem an dem
gj~n der Kastanienbäume , um sich zu erholen , als an

der gegenüberliegenden Fenster geklopft wurde . Als
* Ae Augen dorthin richtete , bemerkte sie Herrn

tiemecf in seinem Zimmer am Fenster stehen. Er
ihr mit dem Zeiaeftnaer . und ste machte schnellkJftfe ihr mit dem Zeigefinger,

M und lief die Allee zurück.
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-u ^urt war ihr gefolgt . . Fräulein Klensky ", sagte er,
vabe eine geniale Idee , dabei müssen Sie mir helfen ."

» .Es wird wohl nichts weiter als ein loser Streich sein,
- fetttgegnete Margarete , denn sie kannte schon seine

zu allerlei guten und schlechten Späßen . . Ich
Me Papa mal recht von Herzen lachen sehen, und habe“ Milt tft ^ hPTtlt^

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
| lt,^ ife neuen 25 -Pfennigstücke scheinen beim großen
k °̂akum weniger Gegenliebe zu finden als bei jenen,
jwsttUferzeit für die Preiskrönung des Entwurfs stimmten.
Egwtqalben hört man die Hoffnung äußern , daß die m>

•̂-neti Münzen wieder aus dem Verkehr verschwinden.
L? niederer Dorfhewohner gab seiner Meinung über das
rrcki Feldstück in einem Zigarrengeschäft in Magdeburg

Ausdruck . Als ihm der Verkäufer beimAusorun . «US uei sueuuuiet uam
nestln auch ein 25-Pfennigstück hinlegte , schob er es
tzx Uch zurück und meinte : . Biermarken bruke ich nick !"

auch bei seiner Meinung und lehnte jede Auf-
mit verständnisinnigem Lächeln ab.

*n neuer Komet entdeckt . In Princetown (New
^Ey ) wurde zwischen den Sternen Theta . Fuhrnm m
iez,- , istinge von Daniel ein neuer Komet entdeckt. Er

üch langsam in nördlicher R cktuna . ist aber mit

hatte, das Weite gesucht. — In der Schlosiergasie in Mainz  stürzte
in der Nacht zum D.ienstag die 30 jährige Frau des Kellners Wiers¬
dorf aus dem Fenster des dritten Stockes und war sofort tot . Ihr
Alan», der vorher einen Streit mit ihr gehabt hatte , wurde unrer
dem Verdachte, die Frau aus dem Fenster geworfen zu haben ver-
hafiet. — Wegen der Unterschlagungen im Schlachthaus in M a i n z
wurde der Hallenmeister Pct . Thiery zu 3 Monaten , Val . Thiery
zu 2 Monaten und je 300 M. Geldstrafe, Rheine und Sättig zu je
einem Monat Gefängnis und je 300 M . Geldstrafe, Bischoff und
Voll zu je 30 M. Geldstrafe, Ganz und Eismayer zu je 300 M.
Seldstrafe verurteilt, acht andere Personen wurden freigesprochen.

)Nab und fern.
O Zum Hamburger Explosionsunglück . Bei der

Lokaleesichtigung der Unfallstätte durch die Staatsanwalt¬
schaft wurde festgestellt, daß Fahrlässigkeit nicht die Ursache
der Katastrophe gewesen sei. Bestimmtes über die Ent¬
stehung ist aber noch nicht zu sagen . Die Gasanstalts¬
angestellten versichern , daß noch 16 Leichen unter den
Trümmelrn liegen , jedoch wird dies von amtlicher Seite
bestrittän und höchstens zugegeben , daß eine Leiche sich im
Gasbehälter befindet . Das Befinden der Schwerverletzten
in den Krankenhäusern gibt noch immer zu schweren Be¬
fürchtungen Anlaß . Die Zahl der - gefundenen Toten
beträgt bis jetzt 17.

0 Belohnte Geistesgegenwart . Der Musketier Storch
in Göttingen , der vor einigen Tagen eine unfreiwillige
Luftreife mit dem Ballon „Segler " machen mußte , ist
wegen seines umsichtigen und mutigen Verhallens dabei
zum Gefreiten befördert worden.

O Schreckenstat eines Wahnsinnigen . Der Gutspächter
des Gutes Bellevue in Köpenick, Aßmann , hat in einem
Wahnsinnsanfall seine junge Frau erwürgt . Er versucht«
dann , sich in der Spree zu ertränken , wurde aher von
seinem Bruder August Aßmann unter großer Anstrengung
ans Land gebracht . Der Rettende wußte aber noch nicht
von der Schreckenstat feines Bruders , dessen plötzlichen
Wahnsinnsausbruck man einem früheren Malarialeiden
zui -ireibt.

O Ein einarmiger KNave als vierfacher Lebens¬
retter . Die Rettungsmedaille am Bande ist dem
13jährigen Sohne Otto des Gendarmeriewachtmeisters
Jänicke in Priebus verliehen worden mit der Besttmmung,
diese Auszeichnung nach zurückgelegtem 18. Lebensjahre
anlegen zu dürfen . Er hatte im letzten Sommer vier
Schulknaben vom Tode des Ertrinkens gerettet . Bemerkt
sei, daß Jänicke als kleines Kind durch einen Unglücksfall
den linken Arm verloren hat , trotzdem aber als aus¬
gezeichneter Schwimmer bekannt ist.

O Der achtfache Mörder von Boguslaw ? Der vor
einigen Tagen in Duisburg verhaftete Russe Ledermann
ist durch die Polizei nach Pleschen überführt worden , weil
man immer noch damit rechnet , in ihm den Urheber des
achtfachen Mordes in Boguslaw gefaßt zu haben . Er
konnte nämlich bis jetzt noch immer nicht seinen Verbleib
in der Mvrdnachl Nachweisen.

<p Evot als Schwindler entlarvt ? In Rewyorl
machten der Makler Dankle und der Schiffskapitän Loose
Enthüllungen , wonach sie von Dr . Cook angeworben
worden , seien, um einen großen Teil der astronomischen
und anderen Beobachtungen zu fabrizieren , die von Dr.
Cook der Universität Kopenhagen unterbreitet wurden und
jetzt der Prüfung dieser Behörde unterliegen . Die Ent¬
hüllungen machen natürlich kolossales Aufsehen.
Lunte Cages - Cbronih«

Halbcrstadt , 9. Dez. Die hochbetagte Witwe des Bankiers
Freyburg setzte, als sie beim Schlafengehen ein brennendes
Licht umwarf , ihre Kleider in Brand und zog sich dadurch
schwere Brandwunden zu. denen sie bald erlag. ,

Osterode , 9. Dez. Durch Kohlenoxyd vergiftet auf¬
gefunden wurde ein Fischerehepaar und sein lOjähriger Sohn.
Wiederbelebungsversuche waren erfolglos.

Gleiwitz » 9. Dez . Aus der Gemeindekafie von Bismarck»
Hütte raubten Einbrecher 24 000 Mark bar und über 120 000
Mark Papiergeld . Von den Räubern fehlt bis jetzt jede
Spur.

bloßem Auge noch nicht sichtbar . Recht wett von ihm sieht
der Halleysche Komet.

Sr . Exzellenz Händedruck . Der Stadtpräsident von
Lodz . Exzellenz Pjenkowski , befahl jüngst seine Ab¬
teilungschefs zu sich und sprach : „Meine Herren ! Zufällig
habe ich erfahren , daß Se . Exzellenz der Gouverneur von
Petrikau nur den Gouvernement !träten die Hand reicht,
den Beamten niedrigeren Ranges aber diese Ehre vorent¬
hält . Da nun auch ich selbst Exzellenz bin , so habe ich
beschlossen, ebenso zu verfahren , uird ich bitte Sie daher,
den Ihnen unterstellten Beamten bekannt zu geben , daß
ich ihnen von heute an die Hand nicht mehr reichen werde/
Ob die Beamten sich wegen des ausgefallenen Händedrucks
nun „umgebrungen " haben?

Der luftige Redner . Über „das Meer " wollte in
einer mitteldeutschen Stadt ein Professor einen Vor r g
halten . Er begann mit dem bekannten Ruf , den einst die
Griechen auf ihrem Rückzuge unter Xenophou beim Wieder-
erülicken des Meeres in Begeisterung aus stießen : „Thalaita,
Thalalta !" Nach dem Vortrage drückte eine Dame ihre
Freude über das Gehörte aus : „Und besonders ", fuhr sie
fort , „hat es mir gefallen , daß sie gleich so lustig auf die
Ree :-er bühne traten mit Tralala , Tralala . " — In , ja,
wenn nur so viel Leute nicht gar so weise tun wollren!

O Ein erschütterndes Zufallsspiel wirb aus Würzburg
gemeldet . Der Aschaffenburger Rechtswraktikant Hain
wurde , während er im Staatsexamen geprüft wurde , von
einem Blutsturz befallen . Obgleich sofort Hilfe zur Stelle
war , starb er nach kurzer Zeit.

e Eiu ltalienifcher Glückspilz . Ei » schweizer Architett
in Chur fchentte einem bei ihm beschäfttgten junaen ita¬
lienischen Handlanger ein Lotterielos , das er selbst eben
aus Gefälligkeit jemandem abgekaust . hatte . Jetzt fiel auf
das Los ein Hauptgewinn , und wenn es dem iiroßmütigen
Spender paßt , kann jetzt sein Handlanger sein .Komepagnon
werden . Geld genug hat er dazu.

<•> Arzt und Patientin gestorben . Eine reiche Dam«
in Roni mußte operiert werden . Der Arzt , Pro-
feiior Manelti , war gerufen und während er ebe,n im
Begriff war . seine rettende Kunst zu betätigen , wurde er
von einem Herzschläge getrcffen und brach tot zustvnn .ien.
Infolgedessen verblutete die Patientin , ehe noch ein >indei ' ec
Arzl gerufen werden konnte.

ttaiferslautern , 9. Dez. Der Bornheimer Polizeidiener
Teuer geriet in der Dunkelheit in einen Sumpf und erstickte,
bevor man ihm Hilfe bringen konme.

Heidelberg , 9. Dez . Bei einer Explosion im chemischen
Laboratorium wurden zwei Praktikanten schwer verletzt : für
beide besteht die Gefahr des Vertusts des Augenkichts.

Trier , 9. Dez. In öer ganzen Mel sind die Einwohner¬
schaften durch die Tollwutgefahr in großer Auftegung.
Allenthalben wird die Hundesperre verhängt.

Biedenkopf , 9. Dez. Die Maurersfrau Knoche in Wundert-
haulen erschlug ihren schlafenden Mann mit der Axt.

Petersburg , 9. Dez. Dck ' chwarzen Pocken fordern hier
immer mehr Opfer : die Zahl der Todesfälle ist bereits auf 41
gestiegen.

Madrid , 9. Dez . In der Nähe von Valencia wurde
ein aus dem Gefängnis entsprungener Raubmörder einge-
fangen und von - er erregten Pienge zu Tode gesteinigt.

Mailand , 9. Dez . Beim Einsturz eines Kinderasyi-
Neubaues in Azzate fanden drei Bauarbeiter ihren Tod.
vier wurden schwer verletzt.

ctem GeriditsssiLl.
tz Die Bluttat tm Reichsgericht stand zur Verhandlung

vor dem Leipziger Schwurgericht . Bekanntlich hatte der
Berliner Kaufmann Oskar Groffer bei einer Reichsgerichts»
verhanolung aus Wut , daß er in seiner Erbschaftssache nicht
recht bekam, einen Revolver gezogen und auf den Gerichtshof
geschossen. Dabei war der Obersekretär Straßburg getötet
und ein Gerichtsrat schwer verletzt worden . Grosser steht
nun unter Anklage des Mordes und des Mordversuchs.
Er erklärt auf Befragen des Vorsitzenden, daß er un¬
schuldig sei.

8 Weihnachtsgratifikatton . . . einklagbar . Gegen die
Eyck u. Strassersche Konkursmasie klagte vor dem Kauf¬
mannsgericht ein Buchhalter aus Zahlung eines Teils der
Weihnachtsgratifikation für Januar bis Mai . Er bewies,
daß ihm beim Antritt seinerzeit eine Gratifikatton in Höbe
des jeweiligen Plonatsgehalts zugesichert wurde , die er auch
vier Jahre hindurch erhielt . Die beklagte Konkursmasse
wurde verurteilt , die anteilige Gratifikation in Höhe von
114,50 Mark zu zahlen . In der Begründung hieß es : „Die
Beklagte hat durch Eröffnung des Konkurses die weitere
Dienstleistung verhindert , und sie mußte deshalb die Gegen¬
leistung gewähren . Der Kläger braucht nicht gerade zu
Weihnachten noch in Stellung zu sein, es genügte , daß er
einen Teil des Jahres in Stellung war ."

8 Et » geträumter Mord — wahr ! Vor dem Ratiborer
Schiourgerrchr wird jetzl ein Mordprozeß verhandelt , der
besonders dadurch interessant ist, daß man durch einen Trauin
der Braut des Ermordeten aus die Spur des Verbrechers
kam. Der junge Bauerngutsbesitzer Nikodem Malcharcyk
war vtötzlich spurlos verschwunden. Alle polizeilichen Nach¬
forschungen blieben ohne Erfolg . Da erschien eines Tages
die Braut des Verschollenen aus der Polizei und erzählte,
daß sie geträumt habe, ihr Bräuttgam habe an ihr Fenster
geklopft und ihr mitgeteilt , daß er nicht kommen könne, weil
er erschlagen und zerstückelt in einer Sandgrube vergraben
sei. Nun wurden in der ganzen Umgegend Nachgrabungen

1 ungeordnet , und dabei fand man wirklich den zerstückelten
Leichnam des oerschwnndenen jungen Mannes . Angeklagt
der grausigen Tat sind jetzt der Stiefvater und Stiesvruder
des Ermordeten , die angesichts des blutigen Schädels ihres
Opfers auch bereits ein Geständnis ablegten.

ßandels -Zeitung.
Berlin , 9. Dez. (Amtlicher Preisbericht für inländische-

Getreide .) IV—Weizen , R —Roggen , 6 -- Gerste (8§ --- Brau¬
gerste. Fg -- Futtergerste ), H = Hafer. Die Preise gelten in
Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
wurden notiert in Königsberg K 161, H 151, Danzig W 224,
R 162,50- 163, G 169- 170, H 150- 160, Stettin W 213,
R 157. H 152—158, Posen W 217- 219, R 159, G 154. H 152,
Breslau W 221- 222, R 161, Bg 158, Fg 145, H 151, Berlin
W 216- 217, ü 161- 163, H 160- 170, Magdeburg W 204
dis 212, R 153—158, G 168—175, H 160—165, Hamburg
W 212, R 158—165, H 155—165, Hannover W 212—214,
R 155- 157, H 164- 166, Dortmund W 210, R 157, H 155,
Neuß W 218, R 160, H 155. Mannheim W 222,50, R 166
bis 167,50, H 160—167,50.

London , 9. Dez. Bankdiskontermäßigung.  Das
Direktorium der Backk von England beschloß, den Bant-
olStont von 5 Prozent auf 4l/2 Prozent herabzujetzeir.

p Panik . Ein durch das Land ceisendes Glasbtäserpaar
zeigte in einer Mädchenschule dem veciauunelten Volk die
Technik der Herstellung von Glas . Die Alädchen lauschen
und schauen gespannt . Da kommt der Experlnle»tntor der
Flamine zu nahe. Die Chemikalien und eme Spirltusslasche
geraten in Brand . In wenigen Alinuten ist der Brand
gelöscht. Allein die wenigen Atinulen genügten vollauf , den
„panischen" Schrecken in die eben noch fröhliche Kinderschar
zu bringen . Wild und wie beieiien pürzten sie dem engen
Ausgang zu. Kein mahnendes Wort kann die Hast ihres
Rettungslauses hemmen . Sie rasen dahin , pressen sich durch
die enge Tür und in wenigen Minuten sind 3 Kinder fast
zu Tode erdrückt und eine große Anzahl mehr und weniger
schwer verletzt. Gibt es gegen den panischen Schrecken kein
Atittel ? Die Schulbehörden haben immer wieder gefordert,
daß die Leerung der Klassenzimmer für den Fall der Feuers-
gefahr besonders geübt würde . Und wohl in allen Schulen
mirh wenigstens einmal im Halbjahr durch eine Gwcke plötz¬
lich unerwartet das Feuerzeichen gegeben, um schnell, aoer
doch in guter Ordnung mit den Kindern den Weg ins Freie
zu üben . Bei diesen Proben klappt alles . Aoer was will
das besagen ?! Der geordnete und schnelle Abmarsch kann
woht eingeübt werden . Aber wer kann das dumme Herz
gegen die Gewalt des Schrecks abhärten ? Die allen Griechen
sahen in Pan den Gott der Hirten und verehrlen den BockS-
bein mit seiner lieblichen siebenrührlgen Flöte als den Be¬
schützer der Hirten . Aber sie hatten auch ein Grauen voi
seiner Macht . Wer durch den stillen Waid ging , durch
Klüfte, durch das Schweigen der Felder und plötzlich in der
Angst der Vereinsamung ruhelos durch die entsetzuche Ruhe
eilte, hinter dem war Pan , den jagte er mit seine n Schrecken.
Wir Kinder des 20. Jahrhunderts sind nüchtern  geworden.
Wir glauben nickt n. „c an den Pan . Aber der plovuche
Schrecken, der unsere Glieder bald lähmr, bald zu wahn-
finniger Bewegung peilicht, ist uns ein Gehe .i.uns geworden.
Eine erschütleriide Kraft , die uns vewuo-ros muchi und die
uns ia .. t - in unser Unheil.

Mett und OdtlTen.
= In den Zähnen wilder Tiere . Nock immer zeigt die

Zahl der durch reißeirde allere in Indien getöteten Menichen
lerne Abnahme , obwoyl der Landstraßen - und Eisenoahnbau
dort immer wettere Fortschritte macht. Im Vergleich zu 190?
sollen im letzten Jahre wgar 200 Menschen mehr , im ganzen
2166 den wllden Bestien zum Opfer gefallen sein. In
Bengalen allein töteten die Tiger gegen 100 Menschen mehr,
im E -n&ebiit ,'t starben 19 Menschen durch einen einzigen
Tiger . Baren und Panther brachten öü Rienichen run.



Nachruf!
Am 7. d. Mts., vormittags 10 Uhr starb hierselbst

Herr Rentner Min Merzler.
Der Dahingeschiedene zeigte stets ein reges Interesse für öffent¬

liche Angelegenheiten . Jahrzehnte hindurch betätigte er dieses Interesse
in seinen Ehrenstellungen als Mitglied und Vorsteher der Stadtverord¬
netenversammlung , des Kreistages , Kreisausschusses und des Kommunal¬
landtages . Seine grosse Energie , sein scharfer Verstand und sein
rasches , klares und einsichtsvolles Urteil waren immer von grösstem Ein¬
fluss auf die Entscheidung in allen das öffentliche Interesse berührenden
Fragen.

Wir , die wir in treuer Mitarbeit ihn schätzen gelernt haben,
empfinden so recht die Lücke , die entstand , als ihn sein Gesundheits¬
zustand vor ca . 2 Jahren zur Niederlegung seiner öffentlichen Aemter
zwang . Wir betrauern aufs tiefste seinen Verlust und werden sein
Andenken dauernd in Ehren halten.

/?/s Weihnachtsgeschenke
empfehle:Figuren

Hippes
Jardiniereu

Hachenburg , den 9. Dezember 1909.

Steinhaus.
Der Stadfrerordneienvorsteher:

Lor . Dewald.

| Enorme Answahl
JBlumen-
P topfe
P in allen Größen und
^ Preisen. „

lasen
Bowlen

Liquenrserviees
Tortenplatten

enners
ikt-,

Butterdosen

S.Sdiönfeld,Hachenburg.

Nachruf.
Herr Wilhelm Mergler]
von hier , der am 7. d. Mts . das Zeitliche ge¬
segnet hat , war eine lange Reihe von Jahren j
hindurch unser Vorsitzender und unser Ver¬
treter im Zentral -Vorstand . Wir gedenken mit j
Anerkennung und Dank des Interesses , das
er stets für die gewerbetreibende Bevölkerung I
an den Tag legte . Wir haben auch in schwie-

Irigen Fragen ihn immer als einen einsichts¬
vollen , weitdenkenden Mann kennen gelernt,
dessen Rat für uns von größtem Werte war.
Wir werden den Dank für sein treues Arbeiten |
und Bemühen an der Spitze unseres Vereins
stets im Herzen tragen und sein Andenken in j

| Ehren halten.
Friede seiner Asche!

Hachenburg , den 9. Dezember 1909.

Geiaerbeoerein Hachenburg.
Steinhaus , Vorsitzender.

Zigaretten
in allen Preislagen

empfiehlt

Steph.Hruby,Hachenburg.

f irischen System
Don fl)k. 6.—an

£. v. Saint george
Hachenburg.

Zeitungs-ltlakulatwr
zu haben in der Druckerei des
„krrädler vom Aektenvaia".

Bildbiibld)
macht ein zartes , reines Eellcht,
rosiges, jugendfrisches Nurlehen,
weiße, sammetweiche f>aut und

blendend schöner Leint.
VliU-j dies erzeugt die allein echte!

Steckenpferd-
Lilienmilch-Seife

von Bergmann « 0o ., Hackebeil!
ä Stück 50 Pfg , bei:

Heinrich Orthey und Karl
Dasbach in Hachenburg.

Zn r

or
j

empfehle

St
Bandt

Winter
Rodelshai

Ohrenschütze
Strümpfe : Sc

Willi,hi
Bacfienbut

»♦♦♦♦♦♦♦♦

:Orthey’
jZigarn
♦
»♦

sind
meltbekannt.

♦♦♦♦♦♦♦ ♦ 44

W Käse ! -WU
Hlainzer Häschen schöne durchgereifte Ware,Stück6 PI.
blnibUrger Käse anerkannt feinste Ware, per Pfd. 60  Pf.
Holländer Käse nur feinste Voiifettv̂are, per Pfd. 1,00  ül.
Edamer Käse feinste nordholländische Ware,Pfd.1.10  Hl.

Kaufhaus für Lebensmittel
Hachenburg , an der evangel. Kirche.

Eintrittskarten
zu der städtischen Eisbahn

undsind zu haben beim Polizeisergeanten Hesse
Rohrmeister Schloster.

Die Dauerkarten kosten für Erwachsene2 Mark und
für Kinder 1 Mark.

Hachenburg, den 8. Dezember 1909.
Der Bürgermeister: '

Steinhaus.

151«Extra-RM! 151«Eitra-RaM!
Wegen Raummangels

verkaufe alle

Möbel, Betten, Sophas usw.
zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen.

One grösst Unzahl(ICftlkOWS
von 35 Mk. an bis 95 Mk.

Eigener Tabrikat! Besonders preiswert!
Bis Weihnachten gewähre auf alle Artikel

Taschenfcuerzeuge
fein vernickelt , bequem in der Westentasche zutr

Tischfeuerzeuge für Wirte
mit Benzinfüllung , sowie Trockenelement mit
langer Brenndauer liefert billigst

H.  Backhaus,
Uhren und Goldwaren , Waffen und Mu

EmpfcBilcnswei
ist es , alle

Andenken zur hl.fflifi
zu kaufen bei

Julius Kind,
Westerwälder Möbel -Industrie , Hachenb

einen Rabatt VON J5 (jo bei Barzahlung.

Carl Rais, HacHnri
Ban- und Möbel-Sehreinerei mit elektr. Betrieb.

Ausnahme -Offerte!
Eine Partie echte

Meerschaum - Cigarrenspitze
sehr geeignet zu Weihnachts-Geschenken

einige _ , Q4 . A mit echten Elfenbein-
Dutzend OtOCKC und Nilpferdzahn-G

bedeutend unter Preis!

Heinr. Orthey, Hachenbur

Zur Wintersaison

Reichhaltige Auswahl \
von gefütterten 5chuhen und5tiefeln , Pantoffel in Rosenmuste*

farbigem Plüsch und anderen Dessins zu  1

denkbar billigsten Preisen.
Arbeiter -Hagel schuh und -Stiefeln in ganz hervorragend guter Qualität

Fabrik- RiederJage in Gamaschen
von den einfachsten bis zu den feinsten.

(größtes Spezialgeschäft des Oberwesterwaldes.

5diuhhaus Frz. 5truif 8 Sohn, Bachenburg-
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